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fpteligerer «Arbeiten, Refognoäjirungen k. be»

jietje.
Oberftlieut. «Baumanu befürroortet regelmäßigere

39efammlung ber ©elegirten alä bieä biä anbin ge»

fdjetjen ift.
©er Referent beä 3eutralfomiteä, Oberft ^Dceifter,

beantragt grunbfäi^lid) bie Referate ber ©elegirten»
oerfammlungen in ber SSßeife ju oerbreiten, baß

foldje in ben uTcilitärjeitungen erfdjeinen, fofem
fie ftd) itjreä Umfangeä roegen nid)t burd) mehr alä

jroei Rummern burdjjietjen; nur bei größerem Um»

fang roaren befonbere 23rofd)üren roünfdjenäroertb.
©aä erftere .©erfahren roünfdjt er angetoenbet mit
«Bejug auf bie Referate oon Oberft Soüinger unb

^Rajor «Balteujdjroeiter.

Oberftlieut. ©djerj beantragt SSerbteiben bei ben

gefaßten 33efd)tüffen in biefer Ridjtung unb Slb»

roeifung beä prinjipieUen unb binbenben Slntrageä
beä Referenten.

Oberftlieut. o. Elgger fdjlägt oor, beibe Sirbetten

in ben 'üRilitärjeitungen erfcheinen ju laffen unb

bann nod) ©eparatabjüge ju oerlangen.
©er Referent unb Oberftlieut. ©djerj finb mit

bem Slntrag oon Oberftlieut. o. Elgger einoerftan»
ben, roeldjer jum SSefdjluß ertjoben roirb.

Snbem baä »Bräfibium im ©inn ber Slnregung
ber Referenten bie ©elegirten ermuntert, für eine

rege Sbätigfeit ber ©eftionen bemüht ju fein, roirb

Sdjluß ber ©elegirtenoerfammtung erfannt.

3ürid) im Rooember 1882.

gür baä 3entralfomite
ber fdjroeij. Otfijietägefeüfdjaft:

©er «Bräftbent: ©er Referent:
«Bögeli, Oberftbioifionär. U. SReifter, Oberft.

©er Slftuar:
2B. Saenife/ §auptm. oom ©eneralftab.

Ofterfl (Sfouarb «Stegler.

(goitfefcung unb ©djtufj.)
„Sllä am 24. Rooember," fagt «fjerr Siegfrieb,

„Oberft 3'e8ter bereitä in Sujern fein 33ureau in
ben Räumen ber eibgenöffifdjen Kanjlei eingeridjtet
hatte, rourbe er burd) einen Orbonnanjoffijier beä

©eneralä ©ufour oon beffen Slnfunft unterrichtet.
Sofort begab er fiet) in «Begleit beä Slbfutanten
feiner ©ioifion ju bemfelben. ©erübrt unb unter
bem Sluäfprucb ©ufourä: „je vous en garderai
un tSternel souvenir" umarmten fid) bie «Beiben,

„3nm «Blafcfommanbanten oon Sujern ernannt,
jeidjnete ftd) pun 3*e8'er roieber auä burdj feine
außerorbentlidje Stnftrengung, Sluäbatter unb 33e»

fähigung in «Bemeifterung ber in ben erften Sagen
nadj gludjt ber Regierung unb in golge ber Ueber»

füüung mit Sonberbunbä« unb eibgenöffifdjen Srup»
[ pen in Sujern eingetretenen «Berroirrung, Unorb«

nunc, unb Redjtäroibrigfeiten. ©abei legte er eine

uuerjdjöpftidje Ruhe unb ©ebttlb, Wübe unb Ernft,
S3iüigfeit unb ©eredjtigfeit an ben Sag.

Sllä jur Erleidjterung ber Einroofjiierfdjaft fo

rafdj alä möglidj für bie Sruppen Raturaloers
pftegung eingeführt rourbe, traf auf bem ©ioifionä»

bureatt ber Seridjt ein, baß bie uTcannfdjaft einer

3ürdfjer Slrtitteriefompagnie fid) bagegen auflehne.

3iegler befatjt fofort, ba% biefelbe auf ben Sd)roa=

nenpla^ geführt roerbe, unb ließ bie ihm treu er»

gebene unb intelligente 3ürdjer KaoaUeriefompagnie
•ipanbart ebenbahin auärücfen. Slläbatb in «Begleit

feiner Slbfutanten bafelbft ju »Bferb angelangt, ließ
er bie Slrtiüeriefompagnie jroifdjen bie in jroei, in
angemeffener ©iftanj oon einanber aufgeftellten
Hälften ber KaoaUeriefompagnie einrücfen unb rief
ben Hauptmann ber Satterie jur «Beridjterftattung
über bie Entfteljung nnb bie Slnftifter ber Sluflelj»

nung oor. ©ie paar genannten Slnftifter rief ^ieg»
ler beroor, ließ fte bie SBaffen abgeben unb burdj
ein fteineä ©etadjement Kaoaüerie fofort ju friegä»
geridjtlidjer Unterjudjung unb «Beurteilung abfütj-»

ren. ©em Hauptmann ber Slrtiüeriefompagnie roarf
er bann laut Mangel an Energie ju Unterbrücfung
beä Sfanbalä oor, biftirte ihm oorläufig febarfen

Slrreft unb bie Kompagnie felbft ließ er fofort ju
einem Strafmarfd) abmarjdjiren.

So jerftörte ^iegter burdj rafetjefte unb flarfte
Energie ben Keim einer roibrigen «Bewegung; benn

Sebermann fühlte auf bem Scbroanenplafj, ba% bie

KaoaUeriefompagnie nidjt umfonft aufgefteüt roar.
üßährenb ber fedjä SBodjen feineä «Blafcfommanbo

in Sujern (24. Rooember biä 4. SanuotO mürbe

3iegler otelfadj oon Oberoffijieren oon im Kanton
Sujern unb in ben Urfantonen ftationirten eibge»

nöjfifdjen Sruppen befudjt, oon einjelnen fogar reget»

mäßig roödjenttidj. Sie roaren feine ©äfte beim

«Fcittagätifdj im Sdjroeijerljof, roo er logirt roar.
©ie Offijiere feineä ©tabä unb bie unmittelbar
oor feinem Rücftritt oom Kommanbo beä «Btafeeä

Sujern unb ber umliegenben, freilidj bereitä fetjr

rebujirten Sruppen nod) im ©ienft befinblidjen

Oberoffijiere lub er ju einem glänjenben Stbfdjiebä»

mahnte im Sdjroeijerbof ein. Rur e i n ©efühl ber

«§od)ad)tung, Siebe unb ©anfbarfeit gegen ben

ebenfo freunbtidjen alä auägejeidjneten 33orgejefe«

ten beglücfte bie benfelben feiernbe SifdjgefeUfdjaft.
Sllä 3'e8^er 9eflen ®n*>e ©f<5emDer 1847, ba bie

roefentlidje «Bebeutung unb SBirffamfeit feineä Kom»

manboä erfüüt roar, jurücfjutreten roünfchte, ließ

ihn bie prooiforifche Regierung Sujernä erfudjen,

ihr mitjuthetten, roie fie feine «Berbienfie um Stabt
unb Kanton Sujern anerfennen fonnte. Er erfudjte

um Rücfgabe beä im 3eugtjauä ju Sujern aufbe*

roabrten «Banjerbembeä beä in ber Schlacht bei

Kappel gefaUenen 3"rdjer Reformator 3t*>i"9U

ju §anben feineä «fjeimaujfantonä 3uric&- 3&m
rourbe rotüfatjrt unb £>uxid) beftfct baä roertljüoUe

Reliquium.
Slm 30. ©ejember 1847 tbeitte ©eneral ©ufour

an 3iegler prioatim mit, baß er auf ben 4. Sanuar
burdj Oberft ©mür roerbe erfefet roerben bei aber»

maliger «Berminberung ber Sruppen unb fdjloß biefe

Slnjeige mit folgenben SBorten: Permettez moi
maintenant, mon eher colonel, de joindre ä

mon compliment de nouvelle annc^e tous mes
remereiments pour l'active et efficace Cooperation

que vous nu'avez prete«e dans 1'accom-
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spieligerer Arbeiten, Nekognoszirungen zc,

beziehe.

Oberstlieut. Baumann befürwortet regelmäßigere
Besammlung der Delegirten als dies bis anhin
geschehen ist.

Der Referent des Zentralkomitee Oberst Meister,
beantragt grundsätzlich die Referate der Delegirten-
versammlungen in der Weise zu verbreiten, dasz

solche in den Militärzeitungen erscheinen, sofern
sie stch ihres Umfanges wegen nicht durch mehr als
zwei Nummern durchziehen; nnr bei größerem
Umfang wären besondere Broschüren wünschenSwerth.
Das erstere Verfahren wünscht er angewendet mit
Bezug auf die Referate von Oberst Bollinger und

Major Baltenschweiler.
Oberstlieut. Scherz beantragt Verbleiben bei den

gefaßten Beschlüssen in dieser Richtung und
Abweisung des prinzipiellen und bindenden Antrages
des Referenten.

Oberstlieut. v. Elgger schlägt vor, beide Arbeiten
in den Militärzeitungen erscheinen zn lassen und

dann noch Separatabzüge zu verlangen.
Der Referent und Oberstlieut. Scherz sind mit

dem Antrag von Oberstlieut. v. Elgger einverstanden,

welcher zum Beschluß erhoben wird.
Indem das Präsidium im Sinn der Anregung

der Referenten die Delegirten ermuntert, für eine

rege Thätigkeit der Sektionen bemüht zu sein, wird
Schluß der Delegirtenversammlung erkannt.

Zürich im November 1882.

Für das Zentralkomite
der schweiz. Oifiziersgesellschaft:

Der Präsident: Der Referent:
Vögeli, Oberstdivisionär. U. Meister, Oberst.

Der Aktuar:
W. Jaenike, Hanptm, vom Generalstab.

Oberft Eduard Ziegler.

(Fortsetzung und Schluß.)

„Als am 24. November," sagt Herr Siegfried,
„Oberst Ziegler bereits in Luzern sein Bureau in
den Räumen der eidgenössischen Kanzlei eingerichtet
hatte, wurde er durch einen Ordonnanzoffizier des

Generals Dufour von dessen Ankunft unterrichtet.
Sofort begab er sich in Begleit des Adjutanten
seiner Division zu demselben. Gerührt und unter
dem Ausspruch Dufours: vous «n sarclerai
un éternel souvenir" umarmten sich die Beiden.

„Zum Platzkommandanten von Luzern ernannt,
zeichnete stch nun Ziegler wieder aus durch seine

außerordentliche Anstrengung, Ausdauer und
Befähigung in Bemeisterung der in den ersten Tagen
nach Flucht dcr Negierung und in Folge der
Ueberfüllung mit Sonderbunds- und eidgenössischen Truppen

in Luzern eingetretenen Verwirrung, Unordnung

und Rechtswidrigsten. Dabei legte er eine

unerschöpfliche Ruhe und Geduld, Milde und Ernst,
Billigkeit und Gerechtigkeit an den Tag.

A!s zur Erleichterung der Einwohnerschaft so

rasch als möglich für die Truppen Naturalver-
pflegung eingeführt wurde, traf auf dem Divisions-

bureau der Bericht ein, daß die Mannschaft einer

Zürcher Artilleriekompagnie sich dagegen auflehne.

Ziegler befahl sofort, daß dieselbe auf den Schma-
nenplatz geführt werde, und ließ die ihm treu
ergebene und intelligente Zürcher Kavalleriekompagnie
Hanhart ebendahin ausrücken. Alsbald in Begleit
seiner Adjutanten daselbst zu Pferd angelangt, ließ
er die Artilleriekompagnie zwischen die in zwei, in
angemessener Distanz von einander aufgestellten
Hälften der Kavalleriekompagnie einrücken und rief
den Hauptmann der Batterie zur Berichterstattung
über die Entstehung und die Anstifter der Auflehnung

vor. Die paar genannten Anstifter rief Ziegler

hervor, ließ sie die Waffen abgeben und durch
ein kleines Détachement Kavallerie sofort zu
kriegsgerichtlicher Untersuchung und Beurtheilung abführen.

Dem Hauptmann der Arlilleriekompagnie warf
er dann laut Mangel an Energie zu Unterdrückung
des Skandals vor, diktirte ihm vorläufig scharfen

Arrest und die Kompagnie selbst ließ er sofort zu
einem Strafmarsch abmarschiren.

So zerstörte Ziegler durch rascheste und klarste

Energie den Keim einer widrigen Bewegung; denn

Jedermann fühlte auf dem Schwanenplatz, daß die

Kavalleriekompagnie nicht umsonst aufgestellt war.
Während der sechs Wochen seines Platzkommando

in Luzern (24. November bis 4. Januar) wurde

Ziegler vielfach von Oberoffizieren von im Kanton
Luzern und in den Urkantonen stationirten
eidgenössischen Truppen besucht, von einzelnen sogar
regelmäßig wöchentlich. Sie waren seine Gäste beim

Miltagstisch im Schweizerhof, wo er logirt war.
Die Offiziere seines Stabs und die unmittelbar
vor feinem Rücktritt vom Kommando des Platzes
Luzern und der umliegenden, freilich bereits sehr

reduzirten Truppen noch im Dienst befindlichen

Oberosfiziere lud er zu einem glänzenden Abschieds-

mahle im Schmeizerhof ein. Nur e i n Gefühl der

Hochachtung, Liebe und Dankbarkeit gegen den

ebenso freundlichen als ausgezeichneten Vorgesetzten

beglückte die denselben feiernde Tischgesellschaft.

Als Ziegler gegen Ende Dezember 1847, da die

wesentliche Bedeutung nnd Wirksamkeit seines

Kommandos erfüllt war, zurückzutreten wünschte, ließ

ihn die provisorische Regierung Luzerns ersuchen,

ihr mitzutheilen, wie sie seine Verdienste um Stadt
und Kanton Luzern anerkennen könnte. Er ersuchte

um Rückgabe des im Zeughaus zu Luzern ausbe«

wahrten Panzerhemdes des in der Schlacht bei

Kappel gefallenen Zürcher Reformators Zwingli
zu Handen seines Heimathkantons Zürich. Ihm
wurde willfahrt und Zürich besitzt das werthvolle

Reliquium.
Am 30. Dezember 1847 theilte General Dufour

an Ziegler privatim mit, daß er auf den 4. Januar
durch Oberst Gmür werde ersetzt werden bei

abermaliger Verminderung der Truppen und schloß diese

Anzeige mit folgenden Worten: permette?, moi
maintenant, mon eker colonel, 6e zoinàre s

mon compliment 6e nouvelle anv-Se tous mes
remereimevts pour l'setive et etÄesee Loops'-
ration Hue vous m'ave« pretöe clans I'aceom^
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plissement de notre mission; ainsi que les

temoignages de haute satisfaction qui vous
sont düs pour la maniere distinguee dont vous
vous etes conduit dans toutes les occasions.
J'en conserverai un eternel souvenir.

Les rapports que j'ai eus avec vous m'ont
ete agrcablcs sous tous les points de vue. Je
desire qu'il en ait ete de meme de moi ä votre
egard et que vous en conserveriez une heu-
reuse impression.

Sluä bem gelbjug gegen ben Sonberbunb tjinter»
ließ Oberft 3>e9'ev» junädjft unb jumeift bei ben

ihm bauetnb nahe ©eftanbenen, aümälig bann aber

audj bei Seoermann, ber mit ihm in «Berührung

fam, inäbeionbere bei feiner jaljlreidjen ©ioifion,
roie in ©tabt unb Sanb Sujern ben prägnanten
Einbrucf eineä an militärifctjen unb bürgerlichen
Sugenben heroorragenbeu «Dcanueä. Unä gilt unb
erhebt er alä baä -Bilb eineä »oüenbeten Srnppett»
fübrerä unb roahren Ebelmanneä unb rufen roir
ihm, roie Siele, banferfültt unb roebmütbig mit
©eneral ©ufour nad): „Nous lui en garderons
un eternel souvenir." *)

3ieglers Verhalten im ©onberbttnbsEriege trug
ibm bte Sldjtung ber ganjen ©djroeij ein; einem

Sabrjebnte mannigfadjer Singriffe auf feine «Berfon

folgte für ihn oon ba ab eine 3eit aügemeiner Sin»

erfennung feiner militärifdjen «Begabung unb es

ftimmte bie öffentliche Meinung ganj oon felbft
bem Obergeneral ©ufour bei, ber ihm bei febem

ber nadjfolgenben Sruppen »Slufgebote roieberum
eine beroorragenbe ©teile anroieä. Sioit foldjen
beben roir basfenige Eube 1856 in golge bes

Rorjatifteit=Slufftanbeä in Reudjatel heroor. Oberft
3iegler tjätte mtt feiner ©ioifion im Kanton
Scbaffbaufeu Stellung ju nehmen. SBährenb ber

Obergeneral beabfidjtigte, gegenüber einem oon
Engen her erroarteteu preußijajen Slrmecforpä in
günftiger ©teüung, bte fid) erft über bie Sdjroeijer.»

grenje tjinauä auf babifdjem ©ebiete tjätte fin»
ben laffen, eine ©ajlaajt arjubieten, um baburdj
©djafffjaufen ju retten, roürbe Oberft ^iegler lieber
bie Entfdjeibung berroärtS beä Rheineä in ber

©egenb oon Slnbelfingen gefuetjt haben. 3um
großen ©lücfe für unfer «Baterlanb löäte fidj bie

Sadje im letzten Stugenblict'e in fricbliajer SBeife.
Stuf aUe gälte tjätte fieb Oberft 3iegler bei naben-
ber ©efatjr oorforglidj unb ganj im ©tiUen bie

eigene Slnjdjauung beä Serrainä oerfdjafft, auf
bem er ju fämpfen möglidjer SBeife berufen fein
fonnte.

©aäfetbe tt)at er, beoor er 1859/60 bei Slnlaß
ber Einoerleibung Saootjenä in gvanfreid) bas
Kommanbo ber nad) ©enf oerlegten eibgenöffifdjen
Sruppen übernahm, ©ie Karte in ber £.anb roan»
berte er ohne aüeä Sluffeheu burd) beu angrenjen»
ben Sbeil Saootjenä. Rur roo er auä eigener Sin»

fajauung ber ©egenb funbtg roar, fühlte er fidj
roobl, bann aber audj jur richtigen ©urcfcfübrung
eineä ©efedjteä befähigt. Sm Uebrigen roar Oberft

*) „3c. 3. 3." 9tr. 245, 1. ««Statt 1882.

3iegler biefeä Wlal entfdjloffen, eoentueU ©enf mit
aüem Radjbrttcfe ju oertheibigen.' ©ie SSerhälttüffe

fdjienen ihm hier anbere ju fein, alä eä oier 3<ibre

früher bieienigen Sdjafftjaufenä roaren. ©ie berr=

lidjen Slüeen, bie lanöeinroärtä bie ©tabt umjogen
unb bie prächtigen «Baumgruppen ber benachbarten

Sanbhäufer, roeldje baä ©taciä ber alten «Befefti--

gungtn oon ©enf masfirten, roaren fdjon bem

Untergange geroeibt; fie tjätten ber «Bertbeibignug

jum Opfer faüen unb ju «Bertjauen benu^t roerben

muffen. «Begreiflid) roaren bte ©enfer frot), fid)

burdj bie aud) hier eintretenbe frieblidje Sffienbung
ber ©inge ber broljenben Slkrrouftung itjrer herr»

lidjen Umgebung enthoben ju fetjen, jo roiüfommen

ihnen audj Oberft 3^9^*3 ©djirm unb ©djit(j
geroefen roar. ©er Refpett oor ihm erftreefte fieb

auf aüe Klaffen ber »Beoölferung, unb 23et)5rben

roie ^rinaten famen ibm mit einer 3urjorfomineU'
tjeit entgegen, an bie er fiet) fpäter noch oft mit
«Bergnügen erinnerte. «Bon ber ©trenge beä ©ienfteä
aber ließ er fidj nidjts abmarften; einige an pünft»
lictjen militärifdjen ©ehorfam unb an gute Orbnung
geroöljnte Sruppeuoffijiere halfen ihm nach Kräften
bie mitunter etroaä ungefügigen neuen Elemente

befriebigenb ju biäjipliniren, jo baß roäbrenb ber

eibgenöjfijdjen «Beje^uug ©enfä ungeachtet ber oiet»

fadj erregten ©emüttjer feinerlei ©törungen oor*
famen.

©aä Kommanbo in ©enf bilbete ben Slbjdjluß
ber SLBirfjamfeit Oberft p,ieglcvä für fein roeitereä

«Baterlanb ; Enbe beä ^abxeä 1862 trat 3ie9ler
auä bem eibgeuöffifdjeu ©tab; bie nädjfte «Beran»

laffitng bieju foü bie Kaliberfrage ber eibgenöjfi*
fdjen Orbonnanjroaffen, roeldje in einem anbern

alä in bem oon ihm geroünjctjten ©inne gelöät
rourbe, gegeben haben.

3m Kanton Rüxid) funftionirte er biä Enbe

1866 alä «Bcilitärbirettor fort.
Stn Slnfang beä Safjreä 1814 roar 3'e9lev alä

Kabett in baä jürcherijcbe ©uecurä-Regiment ge»

treten unb nach 53 3a&reu ie9te er ^ie ®teüe
eineä 3urc6er Wilitäröireftorä tüeber.

3iegler tjätte bem roeitern uub engem S3aterlar.be

gebient, fo lange er glaubte biefeä mit Ritten tbun

ju tonnen. — 3efet legte er baä letzte etjrenooü
befleibete militärijdje Slmt nieber. — 3ie9^er woüte

nicht roarten, biä man itjn roegen ootgerücften
Sllterä bei ©eite fdjob. Er nahm jur geeigneten

3eit feinen Slbfdjieb. ©er Rücftritt oon feinem

Slmte roar noch feineäroegä mit einer Slbnahme

feineä 3"tere1*fes" am öffentlichen Sehen, an aüen

Sageäfragen, tiisbefonbere an Slüem, roaä baä

Militär berührte, oerbunben.

©em ©reife roar ein feböuer Sebenäabenb oer»=

gönnt. 3™ Kreife einer tiebeooüen gamilie, un»

getrübten ©eifteä unb bei faum merflidjer Slbnahme

feiner ©inne brachte er eä auf baä hohe SlUtr oon

faft 82 Sahren. Roch im oerfloffenen SSinter trat
er in einem engern militärifdjen Kreife, ber fidj
regelmäßig um ihn oerfammelte, mit iugenblicbem

geuer alä Kritifer auf, bei 33ehanblung beä ooran»

gegangenen Sruppenjujammenjitgeä ber 7. Slrmee
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plissement 6e notre mission; ainsi c^ue les

tömoignsges 6e Kaute satissaction o^ui vous
sont 6ns pour la manière distinguée 6«nt vous
vous êtes con6uit 6ans toutes les «eeasions,
^l'en conserverai un éternel souvenir,

I>ss rapports <jue ^ai eus avec vous m'ont
êtê agréables sous tous les points ils vus. ^le

6esire ci^u'il en ait 6t6 6e même 6e moi à votre
égard et czus vous en eonserveris« uns Ksn-
reuse impression.

Aus dem Feldzug gegen den Sonderbund hinterließ

Oberst Ziegler, zunächst und zumeist bei den

ihm dauernd nahe Gestandenen, allmälig dann aber

anch bei Jedermann, der mit ihm in Berührung
kam, insbesondere bei seiner zahlreichen Division,
mie in Stadt und Land Luzern den prägnanten
Eindruck eines an militärischen und bürgerlichen
Tugenden hervorragenden Mannes. Uns gilt und

erhebt er als das Bild eines vollendeten Truppen--
führers und wahren Edelmannes und rufen mir
ihm, wie Viele, dankerfüllt und wehmüthig mit
General Dufour nach: «Nous lui en garderons
un éternel souvenir,"

Zieglers Verhalten im Sonderbundskriege trug
ihm die Achtung der ganzen Schweiz ein; einem

Jahrzehnte mannigfacher Angriffe auf seine Person
folgte für ihn von da ab eine Zeit allgemeiner
Anerkennung seiner militärischen Begabung und es

stimmte die öffentliche Meinung ganz von selbst

dem Obergeneral Dufour bci, der ihm bei jedem
der nachfolgenden Truppen-Aufgebote wiederum
eine hervorragende Stelle anwies. Bon solchen

heben wir dasjenige Ende 185L in Folge des

Noyalisten-Aufstandes in Neuchatel hervor. Oberst
Ziegler hatte mit seiner Division im Kanton
Schaffhausen Stellung zu nehmen. Während der

Obergeneral beabsichtigte, gegenüber einem von
Engen her erwarteten preußischen Armeekorps in
günstiger Stellung, die sich erst über die Schweizergrenze

hinaus auf badischem Gebiete hätte
sinken lassen, eine Schlacht anzubieten, um dadurch
Schaffhausen zn retten, würde Oberst Ziegler lieber
die Entscheidung herwärts des Rheines in der

Gegend von Andelfingen gesucht haben. Zum
großen Glücke für unser Vaterland löste sich die

Sache im letzten Augenblicke in friedlicher Weise.
Auf alle Fälle hatte sich Oberst Ziegler bei nahen-
der Gefahr vorsorglich und ganz im Stillen die

eigene Anschauung des Terrains verschafft, auf
dem er zu kämpfen möglicher Weise berufen sein
konnte.

Dasselbe that er, bevor er 1859/60 bei Anlaß
der Einverleibnng Savovens in Frankreich das
Kommando der nach Genf verlegten eidgenössischen

Truppen übernahm, Die Karte in der Hand wanderte

er ohne alles Aussehen durch den angrenzenden

Theil Savoyens. Nur wo er aus eigener
Anschauung der Gegend kundig war, fühlte er sich

wohl, dann aber auch zur richtigen Durchführung
eines Gefechtes befähigt. Im Uebrigen war Oberst

*) „N. Z. Z." Nr. 245, 1. Blatt 1332.

Ziegler dieses Mal entschlossen, eventuell Genf mit
allem Nachdrucke zu vertheidigen.' Die Verhältnisse
schienen ihm hier andere zu sein, als es vier Jahre
früher diejenigen Schaffhausens waren. Die
herrlichen Alleen, die landeinwärts die Stadt umzogen
und die prächtigen Baumgruppen der benachbarten

Landhäuser, welche das Glacis der alten Befestigungen

von Genf maskirlen, waren schon dem

Untergänge geweiht; sie hätten der Vertheidigung
zum Opfer fallen und zu Verhauen benutzt werden

müssen. Begreiflich waren die Genfer froh, sich

durch die auch hier eintretende friedliche Wendung
der Dinge der drohenden Verwüstung ihrer
herrlichen Umgebung enthoben zu sehen, so willkommen
ihnen auch Oberst Zieglers Schirm und Schutz

gewesen war. Der Respekt vor ihm erstreckte sich

auf alle Klassen der Bevölkerung, und Behörden
wie Privaten kamen ihm mit einer Zuvorkommenheit

entgegen, an die er sich später noch ost mit
Vergnügen erinnerte. Von der Strenge des Dienstes
aber lieh er sich nichts abmarkten; einige an pünktlichen

militärischen Gehorsam und an gute Ordnung
gewöhnte Truppenosfiziere halfen ihm nach Kräften
die mitunter etwas ungefügigen neuen Elemente

besriedigend zu diszipliniren, so daß während der

eidgenössischen Besetzung Genfs nngeachtet der vielfach

erregten Gemüther keinerlei Störungen
vorkamen.

Das Kommando in Genf bildete den Abschluß
der Wirksamkeit Oberst Zieglcrs für sein weiteres

Vaterland; Ende des Jahres 1862 trat Ziegler
aus dem eidgenössischen Stab; die nächste Veranlassung

hiezu soll die Kaliberfrage der eidgenössischen

Ordonnanzwaffen, welche in einem andern

als in dem von ihm gewünschten Sinne gelöst
wnrde, gegeben haben.

Im Kanton Zürich sunktionirte er bis Ende

1866 als Militârdirektor fort.
Im Anfang des Jahres 1814 war Ziegler als

Kadett in das zürcherische Succurs Negiment
getreten nnd nach 53 Jahren legte er die Stelle
eines Zürcher Militärdirektors nieder.

Ziegler halte dem weitern und engern Vaterlande

gedient, so lange er glaubte dieses mit Nutzen thun

zu können. — Jetzt legte er das letzte ehrenvoll
bekleidete militärische Amt nieder. — Ziegler wollte
nicht warten, bis man ihn wegen vorgerückten

Alters bei Seite schob. Er nahm zur geeigneten

Zeit seinen Abschied. Der Rücktritt von seinem

Amte war noch keineswegs mit einer Abnahme

seines Interesses am öffentlichen Leben, an allen

Tagesfragen, insbesondere an Allem, was das

Militär berührte, verbunden.

Dem Greise war ein schöner Lebensabend

vergönnt. Im Kreise einer liebevollen Familie,
ungetrübten Geistes und bei kaum merklicher Abnahme

seiner Sinne brachte er es auf das hohe Alter von
fast 82 Jahren. Noch im verflossenen Winter trat
er in einem engern militärischen Kreise, der sich

regelmäßig nm ihn versammelte, mit jugendlichem

Feuer als Kritiker auf, bei Behandlung des

vorangegangenen Trnppenzusammenzuges der 7. Armee-
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©ioifion bei SBtjl, Er roar oom ©ioifionär (Oberft
«Bögeli) oeranlaßt roorben, an ben legten Sagen
ben Uebungen beijuroohnen, unb hatte gerne bie

freunblidje Einlabung angenommen. 3llm testen
SJcal roar ber tjoäjbetagte '¦Kann in Uniform in ber

SJtitte eibgenöffifdjer Sruppen erfdjieuen. Sin einem
SBinterabenbe theilte er ber mttitärifdj=matbemati»
fdjen ©efeüfdjaft, beren eifriges «Diitglieb er roar,
feine «Bemerfungeu mit; bie Kritif roar roie ge=

roobnt eine fdjarfe unb mußte auf SBiberfprudj
ftoßen; roaä aüen Stnrotfenben aber ungemein rootjl
that, roar, baß er nidjt nur bie «Bortrefftidjfeit ber

23eroaffnuitg, fonbern auch ben nnoerfennbaren
gortfchritt in ber Slusbilbung ber ?Rannjdjaft rücf»

tjaltSloä jugab.
3m grühjabr 1882 ftarb ber ältere »ruber beä

Oberften 3<e9let- ©erfelbe hatte nadj ber Rücf fetjr
auä bem fjoüänbifdjen Stcilitärbienft im Kanton
3üridj bie Steüe eineä SRajorä befteibet unb fieb

fpäter oielfach mit Malerei abgegeben, ©er jüngere
»ruber foüte balb nachfolgen.

Oberft Ebuarb 3ie9^er l)ai ftcb in ben breißiger
Sabren mit einem gräulein Sohanna Suife «Bobmer

(jur Slrdj) oerbeiratbet. — Sluä biefer Ehe hat er

jroei lebenbe Söhne, ber ältere, Karl 3<e9ler/ 1840
geboten, ift Sieutenant unb Slbfutant beä 22. Sanb»

roehrtegimentä (Reejer); Sieutenant ^regier roar
fehr lange 3e't im Sluälanb unb fam faft erft im
lanbroebtpflidjtigen Sllter in baä SSatertanb jurücf.
— SDiefer Sotjn ift «Befifcer ber Spinnerei in
«KJoütSbofen.

Ein jroeiter Sohn Ramenä Sllfreb ift Dr. phil.
unb ©utäbefi^er auf Schloß Steinegg im Kanton
S|utgau.

Oberft 3iegter roar mit ©lücfägütern reich ge*
fegnet, ebenfo feine grau. «Bon feinem gemein»

nü&iren Sinn jeugen jaljlreidje Segate. Eä ift
roobl faum eine SSobltfjätlgfeitSanftalt im Kanton
3üriij oon ihm nidjt bebadjt roorben unb bodj ohne

baß er baburdj feine gefet^lidjen Erben roefentlidj
beeirträdjtigt hätte.

©:e Sebenäffijje beä Oberften 3ie9ier hoben roir
mit tjülfe beä gefammten unä ju ©ebote ftefienben
uRatirialä möglidjft genau jufammenjufteHen ge»

fudjt 3)cittheilungen, Slufjeichnungen, «Berichte unb
Slngnben ber Sageäpreffe unb jroar befonberä bie

im Saufe biefeä Sabreä in ber „Reuen 3ürd)er
3eihng" erfdjienenen Slrtifel finb ju biefem £>meä

benutjt roorben.

©eidjroofjl roar baä unä ju ©ebote ftetjenbe
?Rat.rial immer noch mangelhaft. Sluä biefem

©rtub fann bie »Biographie nicht auf SSoüftänbig^
feit 'Hnfpructj machen. — ©er Skrfaffer felbft bat
ben Oberften 3<e9ler ein einjigeä ?Dcal unb jroar
beim Sruppenjufammenjttg 1881 (ber VII ©ioi»
fion) gefprochen; bie Sdjitberung grünbet fidj baber

nidjt auf eigene Erfahrung; bod) aüe Urtheile,
roelde er im Saufe ber 3eit über Oberft 3lfgler
gehö't, jeugten für bie hohe Sldjtung, roeldje fein
Ehaiafter, feine Recbtfdjaffenbett unb feine militä*
rifdjm Kenntniffe Stüen, roeldje mit ihm in nähere

»erifjrung famen, einflößten.

©er Refrotog beä Oberften Sbuarb 3'egter, äugen»
fdjeinlidj oon einem 3>'rdjer Offijier, ber ihm nahe

geftanben, oerfaßt, fdjließt mit folgenben SSorten:

„Eä roar unä oon ©Ott in ihm ein Statin ge»

fdjenft, roie roir beffen beburften; ein güljrer, in
ben roir unfer unbebingteä «Bertrauen festen; ein
©olbat burdj unb burdj, oon unerbittlicher ©ienft«
ftrenge, «Bieleä forbernb, oft herben Sleußerenä,
aber bieberen Eljarafterä, lauteren ©inneä unb
Slüen, otjne Slnfeben ber «Berfon, ftetä gerecht ju
roerben beftrebt. SBer baä ©lücf hatte, ihm näher

ju fommen, entbeefte in etroaä rauher ©djate einen

föftlidjen Kern: ein mitbeä, freunblidjeä, ttjeitnet)»»

menbeä £>erj ooüer gürforge für feinen Rädjften
— geroiß audj eineä Kriegerä fdjönfter ©djmucf!
©ein Slnbenfen bleibe unä tfjeuer!"

«öertdjtißung jum Stotftongjufaminettjttg VI.

Sn bem Referate über ben „©ioifionäjufammen»
jug VI" roirb in Rr. 50 ber „Slügem. fdjroeij.

^Rilitärjettung" bei «Besprechung beä Wanöoerä beä

testen Sageä anläßlich beä Kaoaüeriegefedjtfä, baä

am ©djluffe bei 3Jcartbalen nodj ftattgefunben tjätte,
bemerft, „eine Entfdjeibung, roeldje oon beiben «Bar*

teien ju weichen habe, mußte fidj um fo jehroteriger

geftaiten, alä, roie berichtet roirb, ber bort anroefenbe

©djtebätidjter fidj oou ber unroiberfteblidjen Sin«

griffsberoegung ber ©ioirionäfaoaüerie felber habe

mit fortreißen laffen."

©iefer Sluätaffung beä hier nidjt gut berichreten

Referenten gegenüber möge bem betreffenben Sdjiebä»
richter eine furje beridjtigenbe «Bemerfung geftattet
fein:

Eine Entfdjeibung über ben SluSgang biefeä Sta=

oalleriegefedjteä ju fäüen fonnte bem jur Steüe
fidj befinblidjen Sdjiebäridjter um fo roeniger
©djroierigfeit machen, alä biefer aüe ©elegentjeit
Ijatte, bie ©ituation ftar ju überfetjen unb ben

©ang beä ©efedjteä genau ju oerfolgen, obne. fidj
oon einer unrotberfteblidjen Stngriffäberoegung ber

Kaoaüerie ber ©ioifion mit fortreißen ju laffen,
bei roeldjer Kaoaüerie er jur 3eit fidj gar nidjt
befanb unb oon ber bie urfprünglidje Slngriffä*
beroegung nidjt einmal ausging. — Sllä ber natje

oor bem füböftlidjen Stuägange beä ©orfeä 2)car»

tbalen beftnbliche Sdjiebäridjter bemerfte, baß bie

auf baä ebene freie gelb füblidj oon «Karthaien
heraufgefommene Kaoaüerie beä Rorbforpä, unter*
ftütjt oon einer Slbtbeilung ©djü&en, längä beä

Söeftranbeä biefeä getbeä jur Slttafe gegen bie

roeiter füblidj, ebenfaüä am «JSeftranbe beä gelbeä

gefammett fteljenbe Kaoaüerie ber SDioifion oor»

ging unb baß lefctere fidj jur ©egeuattafe anfdjicfte,
ba eilte er, roie eä in feiner Slufgabe lag, auä feit»

roärtiger ©teüung bem «Bunfte ju, roo ber 3U'
fammenftoß oorauäjufeben roar. ©a bei biefem
bie beißen ©egner in übergroßem Eifer jum Sbeil
ineinanber ritten, fo mußte ber ©ctjiebäridjter mit
ben beibfeitigen güfjrem ftdj in baä ©etümmel
roerfen, um junädjft §alt ju gebieten unb ju tren»

nen. ©ie Entfdjeibung, roeldjer Shell ju roeidjen
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Diviston bei Wyl, Er war vom Divisionär (Oberst
Vögeli) veranlaßt worden, an den letzten Tagen
den Uebungen beizuwohnen, und hatte gerne die

freundliche Einladung angenommen. Zum letzten
Mal war der hochbetagte Mann in Uniform in der

Mitte eidgenössischer Truppen erschienen. An einem
Winterabende theilte er der militärisch-mathematischen

Gesellschaft, deren eifriges Mitglied er war,
seine Bemerkungen mit; die Kritik mar wie
gewohnt eine scharfe und mußte auf Widerspruch
stoßen; was allen Anwesenden aber ungemein wohl
that, war, daß er nicht nnr die Vortrefflichkeit der

Bewaffnung, sondern auch deu unverkennbaren
Fortschritt in der Ausbildung der Mannschaft
rückhaltslos zugab.

Im Frühjahr 188Z starb der ältere Bruder des

Obersten Ziegler. Derselbe hatte nach der Rückkehr
aus dem holländischen Militärdienst im Kanton
Zürich die Stelle eines Majors bekleidet und sich

später vielfach mit Malerei abgegeben. Der jüngere
Bruder sollte bald nachfolgen.

Oberst Eduard Ziegler hat sich in den dreißiger
Jahren mit einem Fräulein Johanna Luise Bodmer
(zur Arch) verheirathet. — Aus dieser Ehe hat er
zwei lebende Söhne, der ältere, Karl Ziegler, 1840
geboren, ist Lieutenant und Adjutant des 22.
Landwehrregiments (Neeser); Lieutenant Ziegler war
sehr lange Zeit im Ausland und kam fast erst im
landwehrpflichtigen Alter in das Vaterland zurück.

— Dieser Sohn ist Besitzer der Spinnerei in
Wollishofen.

Eiu zweiter Sohn Namens Alfred ist Or. pkil.
und Gutsbesitzer auf Schloß Steinegg im Kanton
Thmgau.

Oderst Ziegler mar mit Glücksgütern reich
gesegnet, ebenso seine Frau. Von seinem gemein-
nützizen Sinn zeugen zahlreiche Legate. Es ist

wohl kaum eine Wohlthätigkeitsanstalt im Kanton
Zürich von ihm nicht bedacht worden und doch ohne

daß er dadurch seine gesetzlichen Erben wesentlich
beeinträchtigt hätte.

D e Lebensskizze des Obersten Ziegler haben mir
mit hülfe des gesammten uns zu Gebote stehenden

Matu'ials möglichst genau zusammenzustellen
gesucht Mittheilungen, Aufzeichnungen, Berichte und

Anglben der Tagespresse und zwar besonders die

im Zause dieses Jahres in der „Neuen Zürcher
Zeittng" erschienenen Artikel sind zu diesem Zweck

benugt morden.

Geichwohl war das uns zu Gebote stehende

MaKrial immer noch mangelhaft. Aus diesem

Grurd kann die Biographie nicht auf Vollständige
keit Anspruch machen. — Der Verfasser selbst hat
den Obersten Ziegler ein einziges Mal und zwar
beim Truppenzusammenzug 1881 (der VIl Diviston)

gesprochen; die Schilderung gründet sich daher
nicht auf eigene Erfahrung; doch alle Urtheile,
weläe er im Laufe der Zeit über Oberst Ziegler
gehö't, zeugten für die hohe Achtung, melche sein

Charakter, seine Rechtschaffenheit und seine militärisch«,

Kenntnisse Allen, welche mit ihm in nähere

Berihrung kamen, einflößten.

Der Nekrolog des Obersten Eduard Ziegler,
augenscheinlich von einem Zürcher Offizier, der ihm nahe

gestanden, verfaßt, schließt mit folgenden Worten:
„Es mar uns von Gott in ihm ein Mann
geschenkt, wie wir dessen bedurften; ein Führer, in
den wir unser unbedingtes Vertrauen setzten; ein
Soldat durch und durch, von unerbittlicher Dienst-
strenge, Vieles fordernd, oft herben Aeußerens,
aber biederen Charakters, lauteren Sinnes und
Allen, ohne Ansehen der Person, stets gerecht zu
werden bestrebt. Wer das Glück hatte, ihm näher

zu kommen, entdeckte in etwas rauher Schale einen

köstlichen Kern: ein mildes, freundliches, theilnehmendes

Herz voller Fürsorge für seinen Nächsten

— gewiß auch eines Kriegers schönster SchmuckI

Sein Andenken bleibe uns theuer!"

Berichtigung zum Divisiouszusammenzug VI.

In dem Referate über den „Divisionszusammenzug

VI" wird in Nr. 50 der „Allgem. schweiz.

Militärzeitung" bei Besprechung des Manövers des

letzten Tages anläßlich des Kavalleriegefechtes, das

am Schlüsse bei Marthalen noch stattgefunden hatte,

bemerkt, „eine Entscheidung, melche von beiden Parteien

zu weichen habe, mußte sich um so schwieriger

gestalten, als, wie berichtet wird, der dort anwesende

Schiedsrichter sich von der unwiderstehlichen
Angriffsbewegung der Divisionskavallerie selber habe

mit fortreißen lassen."

Dieser Auslassung des hier nicht gut berichteten

Referenten gegenüber möge dem betreffenden Schiedsrichter

eine kurze berichtigende Bemerkung gestattet

sein:
Eine Entscheidung über den Ausgang dieses

Kavalleriegefechtes zu fällen konnte dem zur Stelle
sich befindlichen Schiedsrichter um so weniger
Schwierigkeit machen, als dieser alle Gelegenheit
hatte, die Situation klar zu übersehen und den

Gang des Gefechtes genau zu verfolgen, ohne, sich

von einer unwiderstehlichen Angriffsbewegung der

Kavallerie der Division mit fortreißen zu lassen,

bei welcher Kavallerie er zur Zeit sich gar nicht

befand und von der die ursprüngliche
Angriffsbewegung nicht einmal ausging. — Als der nahe

vor dem südöstlichen Ausgange des Dorfes
Marthalen befindliche Schiedsrichter bemerkte, daß die

auf das ebene freie Feld südlich von Marthalen
heraufgekommene Kavallerie des Nordkorps, unterstützt

von einer Abtheilung Schützen, längs des

Westrandes dieses Feldes zur Attake gegen die

weiter südlich, ebenfalls am Westrande des Feldes

gesammelt stehende Kavallerie der Division
vorging und daß letztere sich zur Gegenattake anschickte,

da eilte er, wie es in seiner Aufgabe lag, aus seit-

wörtiger Stellung dem Punkte zu, wo der

Zusammenstoß vorauszusehen mar. Da bei diesem

die beiden Gegner in übergroßem Eifer zum Theil
ineinander ritten, so muhte der Schiedsrichter mit
den beidseitigen Führern sich in das Getümmel
werfen, um zunächst Halt zu gebieten und zu trennen.

Die Entscheidung, welcher Theil zu weichen
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